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Jesus Christus spricht: Wer 
zu mir kommt, den werde ich 
nicht hinausstoßen.
Johannes 6,37 (ZB) Jahreslosung 2022



Grußwort

So ein Mist!
Weihnachten ist dieses Jahr schon 
wieder anders.
Keine großen Familienfeiern.
Nichts so mit Weihnachtsmarkt,
kein Glühweingeruch und kein Aro-
ma von Bratwurst und Mandeln 
liegt in der Luft.
Keine Einkäufe „last minute“. 
Nichts ist so wie immer.

So ein Mist!
Gottesdienste unter Hygienevor-
schriften.
Oh ja, Weihnachten ist anders.
Aber das heißt noch lange nicht,
dass wir es nicht im Sinne seines Er-
finders feiern können.
Vielleicht sind wir in diesem Jahr der 
Botschaft von Weihnachten
sogar viel näher als sonst.
Zu Weihnachten gehört nämlich 
Mist.
Echter Mist. Auf gut Deutsch gesagt: 
Schafscheiße. Und Ziegenmist.
Ein fliegenumschwirrter Trog. Futter-
reste.
Und eine volle Windel.

Genau das passiert an Weihnach-
ten: Gott kommt in eine Welt, die 
zum Himmel stinkt. Gott kommt zur 
Welt als obdachloses Kind.
Genau dorthin, wo so viele die Nase 
hochtragen
und stänkern und die Nase rümpfen
und einander nicht riechen können;

dorthin, wo so viele verduften, wenn 
sie gebraucht werden.

Gott steckt in dieser Nacht seine 
Nase in unsere Angelegenheiten.
Holt uns raus aus dem Mief. Unter 
den freien Himmel von Bethlehem. 
Und bringt einen ganz anderen Duft 
in die Welt.
Gott legt an Weihnachten eine Duft-
spur seiner Liebe. Weihnachten wird 
die Welt durch die Geburt von Gottes 
Kind anders. So ein Mist? Nein, so 
ein Glück!

Heute wie damals begegnen sich 
Menschen beim Kind,
die einander noch gar nicht kennen.
Was werden die seltsam geguckt 
haben?
Maria und Josef an diesem fremden 
Ort.
Die Hirten mit einer Fahne von billi-
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Rezept: Grünkohl 
(für 4 Personen)

Zutaten:
	 2,5 kg groben Grünkohl
	 125 g Schmalz
	 1 bis 2 Zwiebeln
	 500 g Bauchspeck durch- 
		  wachsen
	 500 g Kassler
	 Pinkel und Kochwurst nach  
		  Personenzahl
	 6 EL	Haferflocken oder  
		  Grütze
	 Kartoffeln
	 Salz, Pfeffer, Zucker, Senf

Zubereitung:
•	Den Schmalz im Topf zerlas-

sen, und die fein gehackten 
Zwiebeln darin glasig werden 
lassen,

•	 den Grünkohl dazu tun und 
unter Rühren andünsten. 
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gem Wein, Knoblauch und Tieren.
Und dann die vornehmen Herren 
aus dem Orient, duftend nach Ge-
würzen und Parfüm.
Was für eine Mischung!
Die heilige Familie und die heiligen 
Fremden.
Sie werden zu heiligen Freunden des 
ungewöhnlichen Gottes.
Fremde eigentlich
und jetzt zusammengebracht von 
der wunderbaren Botschaft:

Gott wird Mensch. Dir Mensch zugu-
te.

Das Kind Gottes führt uns zusam-
men.
Auch wenn wir äußerlich Abstand 
halten müssen.
Das ist mit Abstand das beste Ge-
schenk dieser Nacht:
Wir stehen zusammen.
Wir schenken einander Mut auf die-
ser Durststrecke.

Und Gott gibt uns Kraft, diese Zeit 
zu durchzustehen.
Und dann freuen wir uns schon heu-
te auf den Tag,
an dem wir einander fest umarmen 
dürfen.
Die Sehnsucht danach tragen wir 
jetzt im Herzen.

Dr. Susanne Bei der Wieden
Kirchenpräsidentin der Evange-
lisch-reformierten Kirche
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•	½ Liter Waser dazu geben. 
•	6 Esslöffel Haferflocken oder 

Grütze zufügen.
•	Fleisch und Wurst auf den 

Kohl tun und 
•	alles im geschlossenen Topf 

bei kleiner Flamme 1 bis 1½ 
Stunden köcheln lassen.

•	Rechtzeitig an die Kartoffeln 
denken.

•	Das Fleisch und die Wurst vom 
Kohl nehmen.

•	Den Kohl mit Salz, Pfeffer und 
einer Prise Zucker abschme-
cken. 2 EL Senf unterrühren.

Was wichtig ist:

•	Lieber zu lange als zu kurz 
garen. 

•	Salzkartoffeln oder Bratkartof-
feln nach Geschmack.

•	Wer es vegan mag, kann das 
Fleisch und die Wurst weglas-
sen oder ersetzen, Schmalz 
durch veganes Fett ersetzen, 
besser Haferflocken als Grütze 
nehmen. (hrü)

500 Jahre Wurstessen
(hro) Am ersten Sonntag der vor-
österlichen Fastenzeit, am 9. März 
1522 wurde im Hause des Dru-
ckers Christoph Froschauer Wurst 
gegessen.  
Gegessen wurden zuerst Zürcher 
Fasnachtschüechli, ein Hefege-
bäck ohne Ei und anschließend 
eine in dünne Scheiben geschnit-
tene, scharfe Rauchwurst. Damit 
wurde das geltende Fastengebot 
bewusst und in provozierender 
Weise gebrochen – obwohl im stil-
len Kämmerlein sich wohl auch 
sonst längst nicht alle Bürger Zü-
richs an das kirchliche Fastenge-
bot hielten. Huldrych Zwingli war 
anwesend, nahm aber am Wurst-
essen selbst nicht teil. Froschauer 
und seine Mitarbeiter seien so be-
ansprucht gewesen, um ein Buch 
für Erasmus von Rotterdam bis 
Ostern noch ganz dringend nach 
Frankfurt zu liefern, dass sie vom 
„Mus“ allein nicht satt geworden 
seien. Dies hat wohl als Ausrede 
zu gelten, vielmehr ging es darum, 
auf dem Hintergrund von Zwinglis 
Predigten die evangelische Frei-
heit zu demonstrieren und sich im 
reformatorischen Sinne über alles 
sogenannt nicht biblische hinweg-
zusetzen.
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Spendenquittung
Die Sammlungen in den Gottes-
diensten der vergangenen  
Monate:

3. Oktober: Kollekte zugunsten 
Brot für die Welt: 90,24 €
7. November: Kollekte zugunsten 
Bildungsarbeit der NESSL (Na-
tional Evangelical Synod of Syria 
and Lebanon): 157,00 €
5. Dezember: Kollekte zugunsten 
Brot für die Welt: 217,50 €

Klingelbeutel zugunsten der Ge-
meindearbeit in Oldenburg: Zu-
sammen: 179,82 €

Allen Spendern sei herzlich  
gedankt.

Spendenkonto:
Reformiert in Stadt und Land  
Oldenburg e.V.
IBAN DE10 2806 0228 0067 
1029 00

Selbstverständlich können wir 
Ihnen eine Spendenquittung aus-
stellen.

Der weltliche Rat von Zürich ord-
nete sofort eine Untersuchung 
über das Fastenbrechen an, als 
das Wurstessen publik wurde. 
Zwei Wochen später nahm Zwing-
li in seiner Predigt zum Fasten 
Stellung, deren Text dann bereits 
am Gründonnerstag im Druck er-
schien: „Vom Erkiesen und Fryheit 
der Spysen“. So wurde der Fasten-
bruch ein öffentliches Thema: Be-
fürworter und Gegner der Fasten-
gebote beschimpften sich nicht 
nur, sondern verprügelten sich 
auch, und Zwingli sollte gar ent-
führt werden.
Der Große Rat verurteilte zunächst 
den Bruch des Abstinenzgebots. 
Hochbrisant war aber die Ent-
scheidung des Rates als weltliche 
Behörde, in der Fastenfrage nur 
noch gelten zu lassen, was die 
Bibel dazu erlaubt bzw. verbietet. 
Ein Jahr später wurden alle Fas-
ten-Gesetze aufgehoben. Der Rat 
hatte damit in eigener Entschei-
dung Zwinglis Schriftprinzip über-
nommen, akzeptierte die Bibel 
also als alleinige Grundlage für 
sein kirchenpolitisches Handeln. 
Das Wurstessen bei Froschauer 
wurde dadurch ein wesentlicher 
Baustein der Reformbemühungen 
Zwinglis.



Scheunenkirchen
(hro) Zur Tradition und zum Selbst-
verständnis der reformierten Kirche 
gehören die in der Regel sachlich 
und nüchtern eingerichteten Kir-
chen. Das größte Gebäude des 
Dorfes oder der Stadt ist nahezu 
schmucklos und es gibt weder Kreu-
ze noch Kruzifixe. Das komplette 
Gegenteil lässt 
sich in den alten 
Dörfern im Troo-
dos-Gebirge auf 
Zypern entdecken: 
Kleine Kirchen 
am Wegesrand, 
die zu den beein-
druckendsten Se-
henswürdigkeiten 
Zyperns zählen. 
Die sogenannten 
Scheunendach-
kirchen sind ein 
Bautyp einiger Kirchengebäude der 
zyprisch-orthodoxen Kirche von de-
nen mehr als 25 mit gut erhaltenen 
Fresken existieren. Zehn wurden seit 
1985 von der UNESCO unter der Be-
zeichnung „Bemalte Kirchen im Ge-
biet von Troodos“ als Weltkulturer-
bestätten in das UNESCO-Welterbe 
aufgenommen.

Von außen erscheinen diese Kirchen 
schlicht und rustikal. Damit kont-
rastieren innen die prächtig leuch-
tenden byzantinischen Fresken. Sie 
geben einen Überblick über die by-

zantinische und postbyzantinische 
Freskenmalerei auf Zypern. Ihren 
Namen erhielten sie von den lang 
herunter gezogenen Satteldächern, 
meist aus Holzschindeln. Ohne Glo-
ckenturm, mit ihrem unregelmä-
ßigem Mauerwerk aus Bruchstein 
lässt es tatsächlich eher eine land-
wirtschaftliche Nutzung vermuten. 

Einige Kirchen be-
saßen diese Dä-
cher von Anfang 
an, so die Panagia 
tis Asinou bei Niki-
tari, andere erhiel-
ten sie nachträg-
lich, so die Kirche 
Agios Nikolaos tis 
Stegis bei Kakope-
tria. Die Experten-
welt ist sich nicht 
einig darüber, ob 
die Ziegeldächer 

der Kirchlein eine zyprische Erfin-
dung sind oder ob sie Ende des 12. 
Jh. mit den Franken ins Land kamen. 
Man vermutet aber, dass die steilen 
Dächer wie ein Schutzschild über 
die ursprünglichen Kirchenkuppeln 
gelegt wurden, um sie gegen die 
extreme Witterung der Gebirgsregion 
zu schützen. Durch die Scheunen-
dächer und die damit gute Luftzirku-
lation im Inneren ist der eigentliche 
Reichtum der Kirchen – die Fresken 
– bis heute so gut erhalten geblie-
ben, dass man ihnen ihr hohes Alter 
kaum abnehmen möchte.

Einen Besuch lohnen insbesondere:

•	 Agios Ioánnis Lampadistís in 
Kalopanagiótis: drei Kirchen 
aus dem 11. bis 18. Jh. unter 
einem Dach,

•	 Panagía tou Moutoullás, die äl-
teste der Scheunendachkirchen 
mit Satteldach,

•	 Panagía tou Asínou (Panagía 
Forviótissa) mit der prächtigs-
ten Ausmalung aller zehn  
Kirchen
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Agios Ioánnis Lampadistís in 
Kalopanagiótis: drei Kirchen aus 
dem 11. bis 18. Jahrhundert

Panagía tou Moutoullás mit 
Wandmalereien aus dem Jahr 1280, 
die teils stark beschädigt sind.

Panagía tou Asínou, das tonnenge-
wölbte Schiff der Kirche mit der Apsis 
stammt aus dem frühen, der überkup-
pelte Narthex mit Apsiden im Süden 
und Norden aus dem späten 12. Jh. 
Die Kirche hatte immer ein Holzdach.
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Poesiealbum
(hrü) Das Poesiealbum ist ein 

Hort der Erin-
nerungen an 
früher. Einmal 
in die Hand 
genommen 
und: „Weißt du 
noch… , ach 
was aus dem 
wohl geworden 
ist oder lebt der 

eigentlich noch?“ Haben Sie ihres 
noch oder hatten Sie nie eins? 
Ich gehöre zu den Nicht-Besitzern 
(heute hätte ich gerne eines – 
aber zu spät!). So werde ich nur 
durch die Alben anderer an „frü-
her“ erinnert. Was einem dann auf 
einmal alles einfällt. Die Schule 
von damals wird wieder lebendig, 
die Erinnerungen an Mitschüler 
und Lehrer, an Schulstreiche, Un-
gerechtigkeiten und besonders 
an Ausflüge. Aber auch die Rück-
besinnung an Erwachsene: Eltern 
und Geschwister, Großeltern, Tan-
ten und Onkel usw. Viele davon 
haben sich in das Album eingetra-
gen. Ich habe auch in etliche Al-
ben etwas schreiben müssen. Am 
Anfang kam sehr oft der Vers: 
„Wer in dieses Album schreibt, den 

bitte ich um Sauberkeit.“

Früher eine große Hürde, alle Tin-

tenfüller hatten die Neigung zum 
Klecksen und Tintenkiller gab es 
noch nicht. Haben Sie gekleckst 
oder hatten Sie wie ich Glück. Tja 
und dann die individuelle Hand-
schrift, nicht erwünscht, bitte in 
Schönschrift eintragen. Was hat-
ten die Mädchen doch hier für ei-
nen riesigen Vorteil, sie schrieben 
einfach sauberer als die Jungen. 
Wo eingetragen werden sollte, 
wurde mit Bleistift vermerkt, pein-
lich wenn man sich falsch eintrug. 
Tja was für eine „Weisheit“ schrieb 
man dann seinem/seiner Mitschü-
ler/in ins Album. Ich kann mich an 
meine damaligen nicht erinnern. 
Aber ich erinnere mich an den Ein-
trag anderer, wie z.B. „Heirate nie, 
vor der Ehe kriegst du Rosen, in 
der Ehe bügelst du Hosen!“ oder 
doch eher: „Rosen, Tulpen, Nel-
ken verwelken, Stahl und Eisen 
bricht, aber unsere Freundschaft 
nicht.“ Gut dass damals oft die 
Eltern dabei halfen! Tja, die muss-
ten auch ins Album schreiben! 
Leider habe ich keine Erinnerung 
an deren Eintragungen. Haben Sie 
noch Erinnerungen daran? Ach 
wie gut hatten es doch die Lehrer, 
hier wurde ein kluger Spruch er-
wartet. Am besten ein Zitat, be-
liebt waren Goethe und Schiller. 
Welcher Spruch wurde in Ihrem 
Album verewigt? Vielleicht: „Wo 
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wir uns der Sonne freuen, sind wir 
jeder Sorge los, dass wir uns in ihr 
zerstreuen, darum ist die Welt so 
groß.“ Richtig, natürlich Goethe... 
oder „Man braucht zwei Jahre um 
sprechen zu können; fünfzig, um 
schweigen zu lernen.“ Nein nicht 
Schiller, sondern Hemingway. Um 
die Seite nicht so kahl erscheinen 
zu lassen, wurde ein Bild erwartet. 
Hier hatte man damals das Glück 
es gab „Bilderbögen“ mit Lackbil-
dern, sogar in Glitzerausführung.
Zum Konfirmandenunterricht wur-
de das Album auch mit genom-

men. Hier durften nicht nur die 
Mitkonfirmanden eintragen, nein 
es musste auch der Pastor! Vom 
Pastor wurde ein passendes Bibel-
zitat erwartet. Dies zu finden, ist 
sicher nicht sehr schwer gewesen, 
es gibt doch die Bibel. Dazu noch 
ein kleines christliches Bildchen, 
fertig. Was schrieb denn ihr Pastor 
für Sie in ihr Album? Ein Zitat aus 
dem Neuen oder dem Alten Testa-
ment oder dem Gesangbuch? Hier 
ein Beispiel: „Alles nun, was ihr 
wollt, dass es euch die Menschen 
tun, das sollt ihr auch ihnen tun; 
denn darin besteht das Gesetz 
und die Propheten.“ (Mat.7,12). 
Wie es Heute mit dem Poesieal-
bum bestellt ist, schildert Präses 
Brookmann so: „In den nun gut 30 
Jahren meiner Dienstzeit als Pas-
tor ist es – soweit ich mich erin-
nere – nur ein einziges Mal vorge-
kommen, dass ich gebeten wurde, 
etwas ins Poesiealbum einer Kon-
firmandin zu schreiben. So richtig 
verbreitet ist dieser Brauch, ein 
Poesiealbum zu führen, wohl nicht 
mehr – jedenfalls bei den Konfir-
mand*innen.“ 
Trotzdem interessiert uns die Ein-
tragung Ihres Pastors/in. 
Schreiben Sie sie doch einmal auf 
unsere Facebookseite.



Termine
3. Januar:	  Forum Bibel
			    Beginn: 18 Uhr im Gemeindehaus, Peterstraße 27
			    Leitung: Pastorin Brigitte Gläser
6. Februar:	  Gottesdienst
			    Beginn: 10 Uhr in der Garnisonkirche, Peterstr. 43
			    es predigt Präses Ingo Brookmann, Loga
7. Februar:	  Forum Bibel
			    Beginn: 18 Uhr im Gemeindehaus, Peterstr. 27
			    Leitung: Pastorin Brigitte Gläser, Oldenburg
6. März:	  	  Gottesdienst „500 Jahre Zürcher Wurstessen“
			    Beginn: 10 Uhr in der Garnisonkirche, Peterstr. 43
			    es predigt Pastorin i.R. Marita Sporré, Hinte-Loppersum
7. März:	  	  Forum Bibel
			    Beginn: 18 Uhr im Gemeindehaus, Peterstr. 27
			    Leitung: Pastorin Brigitte Gläser, Oldenburg
3. April:	  	  Gottesdienst
			    Beginn: 10 Uhr in der Garnisonkirche, Peterstr. 43
			    es predigt Pastor i.R. Jürgen Sporré, Hinte-Loppersum
4. April:	  	  Forum Bibel
			    Beginn: 18 Uhr im Gemeindehaus, Peterstr. 27
			    Leitung: Pastorin Brigitte Gläser, Oldenburg
17. April:	 	  Ostergottesdienst
			    Beginn: 10 Uhr in der Garnisonkirche, Peterstr. 43
			    es predigt Kirchenpräsidentin Dr. Susanne Bei der Wieden
1. Juni:	  	  Gesprächsabend „Reformiert in Oldenburg“
			    Beginn: 19 Uhr in der Garnisonkirche, Peterstr. 43
5. Juni:	  	  Pfingstgottesdienst
			    Beginn: 10 Uhr in der Garnisonkirche, Peterstr. 43
			    es predigt ÄP Dr. Hartmut Fischer, Leer
2.-4. Sep.:	  Gospelworkshop mit Volker Dymel in der Garnisonkirche 	
			     Anmeldung unter gospelchor-workshop.de
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Kontakte

Ansprechpartner „Reformiert in 
Oldenburg e.V.“ und Termine:
Thomas Severiens
Tel.: 0441 - 7 77 99 88
E-Mail: thomas@severiens.de

Ansprechpartner der Ev. - ref. 
Kirche: 
Präses Ingo Brookmann, Am 
Schlosspark 18, 26789 Leer 
Tel.: 0491 - 7 12 33
E-Mail: ingo.brookmann@reformiert.de

Kirchenbüro der luth. Kirchenge-
meinde Oldenburg: 
Kirchhofstr. 6 
Tel. 0441 - 3 90 11 80
E-Mail: kirchenbuero-kirchhofstr.olden-
burg@kirche-oldenburg.de

Besuchsdienst:
Fenni Lambers
Tel. 0441 - 88 35 16
Organist: 
Wilfried Urbschat
Tel.: 04221 - 6 89 43 73 
E-Mail: urbschatwilfried@gmail.com

Küsterin: 
Magdalena Paturaj 
Tel.: 0170 - 8 22 53 11 
E-Mail: paturaj2@yahoo.de

Lektorendienst:
Elisabeth Adler, Käte Busch, Fenny 
Lambers, Arno Weber
E-Mail: lektor-innen@reformiert-in-oldenburg.de

Impressum

Redaktion und Texte:  
Thomas Severiens (tse, ORCID 0000-
0001-6303-5073), Holger Robbe (hro), 
Herbert Rüst (hrü).

Herausgeber: Reformiert in Stadt und 
Land Oldenburg e.V., Ammerländer Heer-
straße 121, 26129 Oldenburg, eingetra-
gen beim Amtsgericht Oldenburg unter 
Nummer 202332. Gemäß Bescheid des 
Finanzamtes Oldenburg vom 8.7.2021 
vorläufig von der Körperschaftssteuer be-
freit.
 

Bildrechte: Andrea Enderlein (2), Jürgen 
Sporré (5), Holger Robbe (4,7), Herbert 
Rüst (8,9), Thomas Severiens (alle ande-
ren)

Unverlangt zugesandte Manuskripte wer-
den nicht zurückgesendet. Wir behalten 
uns die Kürzung von Texten vor, sowie 
Leserbriefe und Manuskripte nicht zu ver-
öffentlichen.

Sie erreichen die Redaktion des Gemein-
deblatts unter  
redaktion@reformiert-in-oldenburg.de

Sie haben Lust, mitzumachen? Herzlich 
Willkommen!

Dieses Werk ist lizenziert unter einer  
Creative Commons Namensnennung 4.0 

International Lizenz.
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Online finden Sie uns unter

www.reformiert-in-oldenburg.de
 

und unter

www.facebook.com/Reformiert.Oldenburg



Reformiert in Stadt und Land Oldenburg e.V. 

Antrag auf Mitgliedschaft 

Formular bitte zurück an: 

Reformiert in Stadt und Land Oldenburg e.V. 
Ammerländer Heerstraße 121 
26129 Oldenburg 

Hiermit beantrage ich / beantragen wir die Aufnahme als Mitglied in den Verein „Reformiert in Stadt 
und Land Oldenburg e.V.“  

zum nächstmöglichen Zeitpunkt 

zum  

und machen folgende Angaben: 

Ich bin Kirchenglied der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Oldenburg 

Ich bin reformierten Bekenntnisstandes 

Vorname: 

Name: 

Firma / Institution (wenn zutreffend): 

Straße, Nr.: 

Adresszusatz: 

PLZ Ort: 

Telefon (freiwillig): 

E-Mail (erbeten, wenn vorhanden):

Ich willige in die Speicherung meiner Daten zum Zweck der Abwicklung der üblichen 
Vereinsangelegenheiten ein. Ich kann jederzeit der Speicherung widersprechen, was dann 
zum Ende der Mitgliedschaft führt. 

Mir sind die Regelungen der Satzung (siehe oldenburg.reformiert.de) bekannt. 

Mir ist bekannt, dass der Mitgliedsbeitrag durch die Mitgliederversammlung geändert 
werden kann. 

Datum: Unterschrift: 
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